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Großglocknerrunde Juli 2018

Wir (Chris?an, Manny, Michael, Thomas) ha@en uns für unsere Jahrestour
diesmal den Großglockner ausgesucht. Es sollte vom Glocknerhaus (2132m)
mit einem Abstecher über den Fuscherkarkopf (3331m) auf die Oberwalder-
hü@e (2972m) und weiter zur Stüdlhü@e (2801m) gehen. Von dort aus woll-
ten wir über den Stüdlgrat den Großglockner (3798m) besteigen, um dann
über die Adlersruh (3451m) wieder abzusteigen auf die Stüdlhü@e. Der
Rückweg sollte dann über die Pfortscharte (2828m) zur Salmhü@e (2338m)
und über die Stockerscharte (2501) wieder zurück zum Glocknerhaus gehen.
Am 20.07.2018 starten wir am Nachmi@ag in Richtung Süden, um nach einer
Übernachtung am nächsten Tag die Großglockner-Hochalpenstraße zu be-
wundern. Leider spielt das We@er nicht ganz mit, auf der Edelweißspitze
(2580m) stehen wir im Nieselregen
und können leider nicht die großar?ge
Landscha, bewundern. Deshalb geht
es nach kurzer Pause weiter zum
Glocknerhaus, wo wir am späten
Nachmi@ag ankommen und Quar?er
beziehen. Den Abend lassen wir mit
gutem Essen und der weiteren Pla-
nung für die nächsten Tage ausklin-
gen.

Am 3. Tag steht der Marsch zur Oberwalderhü@e an. Ursprünglich wollten
wir noch einen Abstecher über den Fuscherkarkopf machen, aber das We@er
spielt nicht mit, es regnet he,ig. Also Regensachen an und los. Durch das
Franz-Josef-Haus hindurch geht es durch mehrere Tunnel auf den Gamsgru-
bensteig. Links unter uns sehen wir die berühmte Pasterze, bzw. das, was
von ihr noch übrig ist. Dann haben wir das erste Mal Gletscherberührung
auf dem südlichen Bockkarkees, bevor es dann auf brüchigem Fels und teil-
weise versichert nochmal steil bergauf geht auf den Großen Burgstall, wo
die Oberwalderhü@e steht. 
Nach kurzer Stärkung und weil der Regen aufgehört hat, machen wir noch
einen kleinen Ausflug auf den Gletscher Pasterzenboden, um uns zu orien-
?eren und um unsere Kenntnisse und Fähigkeiten rund ums Eis aufzufri-
schen.
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Der Nebel am nächsten Tag hält sich
bis zum späten Nachmi@ag, so dass
wir erst dann eine kleine Erkundungs-
tour unternehmen können. 
Die Geduld am Vortag zahlt sich aus,
denn der folgende Morgen erstrahlt
im besten Licht, der Himmel ist wol-
kenlos, die Lu, eiskalt. Wir machen
uns früh auf den Weg zur Stüdlhü@e. 
Über den Pasterzenboden geht es zur
Schneewinkelscharte (3412m). Mi@-
lerweile hat sich die Lu, erwärmt und
die Schneeauflage hat begonnen zu
schmelzen, was das Gehen ungemein
erschwert. Von der Scharte bis zum
Gipfel erstreckt sich ein Grat, der
mehrfach auf und ab führt und in ge-
sicherter Kle@erei überwunden wird.
Vom Gipfel geht es abwärts auf das
Fruschnitz- und anschließend auf das

Teischnitzkees. Hier treffen wir das erste Mal auf Spaltengebiet, das wir zeit-
raubend umgehen müssen. Linkerhand können wir den Stüdlgrat in seiner
gesamten Länge sehen. Als wir schließlich am Ende des Gletschers die
Stüdlhü@e erblicken, stehen uns noch ca. 200 hm Abs?eg bevor. 

Beim Eintreffen auf der Stüdlhü@e
haben wir eine Tour von 11 Stunden
hinter uns. Chris?an und Michael be-
zweifeln, dass sie den Strapazen des
Stüdlgrates gewachsen sind und be-
schließen, am folgenden Tag auszuru-
hen. 
Manfred und ich wollen es aber wis-
sen und stehen mit vielen anderen um
4.30 Uhr am nächsten Tag auf. Um 6

Uhr machen wir uns auf den Weg den steilen Pfad hinauf bis zum Gletscher
und auf diesem entlang des Luisengrates bis zum Eins?eg auf den Stüdlgrat.
Bis zum sog. Frühstücksplatz gilt eine Zeitempfehlung von 3 Std. von der
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Stüdlhü@e, diese Empfehlung schaffen wir. Aber das kann man nur schaffen,
wenn man bis dorthin seilfrei kle@ert. Aber die Kle@erei ist nicht schwer
und macht sehr viel Spaß. 
Ab dem Frühstücksplatz geht es gesichert weiter. Das dauert natürlich län-
ger, wir wollen aber kein unnö?ges Risiko eingehen. Es ist eine herrliche
Kle@erei, wir genießen es.
Leider legt sich ab ca. 11 Uhr Nebel
um den Gipfel, so dass ich fast das
Gipfelkreuz vor mir in kurzer En>er-
nung übersehe. Ich warte auf Manny
und gemeinsam gehen wir auf den
Gipfel, gerade als auch die Natur ein
Einsehen hat und den Nebel für kurze
Zeit aufreißt und den Blick freigibt auf
eine phantas?sche Landscha,. Wir
freuen uns unbändig, wobei noch hin-
zukommt, dass wir alleine auf dem
Gipfel stehen.

Dieser Zustand soll sich aber bald ändern, denn auf dem Kleinglockner sehen
wir die nächsten Bergsteiger kommen. Also machen wir uns an den Abs?eg,
der uns über die Glocknerscharte, den Kleinglockner und das Glocknerleitl
zur Adlersruhe führen soll.  Schon an der Glocknerscharte führt der Gegen-
verkehr zu erheblichen Verzögerungen, so habe ich Zeit, einen Blick in die
Pallavicini-Rinne zu werfen. Das sich da jemand hochgetraut hat, ist kaum
zu glauben, so steil und steinschlaggefährdet.  So schiebt man sich langsam
aneinander vorbei, immer be-
dacht, dass ein Seil um eine der
Stangen geschlungen ist, die über
den Grat verteilt sind. Am Glock-
nerleitl angekommen, seilen wir
uns ab, um dann auf dem Glet-
scher komple@ im Nebel zu ste-
hen. Das ist unheimlich. Zum
Glück können wir die Aufs?egs-
spuren erkennen, die uns den
Weg zur Adlersruhe weisen. Die
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Freude ist riesengroß, als uns dort  Chris?an und Michael empfangen. Mi@-
lerweile ist es 15.30 Uhr, und deshalb geht es nach nur kurzer Rast gemein-
sam zurück zur Stüdlhü@e.

Der vorletzte Tag startet ob
der Anstrengung des Vor-
tages gemütlich. Abmarsch
in Richtung Salmhü@e erst
um 8 Uhr. Der Weg ist an-
fangs leicht, die Pfort-
scharte erweist sich aber
als sehr steiler Ans?eg, der
erarbeitet werden muss.
Dahinter erfreut die Salm-
hü@e mit gemütlicher
Gaststube und Erfri-

schungsgetränken. Es folgt ein langer Hatscher bis zur Stockerscharte. Dort
überschreiten wir einen Kamm und haben wieder freien Blick auf Pasterze,
den Stausee Margaritze und das Glocknerhaus.

Allerdings stehen uns noch über 500
hm Abs?eg und ca. 130 hm Gegenan-
s?eg bevor. Deshalb gönnen wir den
Knien eine Erholung, da auch das Wet-
ter wieder mitspielt. 
Schließlich erreichen wir gegen 15 Uhr
wieder das Glocknerhaus, wo wir es
uns nochmal gutgehen lassen.
Nach einer weiteren Übernachtung
auf dem Glocknerhaus treten wir am
nächsten Tag die Rückreise an, die
ohne weitere Vorkommnisse verläu,. 

Fazit: Eine herrliche Tour, die allerdings schwieriger war als gedacht. 


